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engen, steilrandigen Einschnitte hindurchwinden muß.“ Eiehe das Bild S.463)
Zwei Hügelreihen durchziehen den Gau. Im Norden ist das Becken
durch anen kleinen, völlig alleinstehenden Querzug oder Bergrücken —
die Höhe des Hesselberges — wie durch einen Riegel versperrt. Der
Hesselberg (ca. 700 m hoch) schließt das Ries von Franken ab.

Die Sureet des Ries— slesselber, Hannegaues möge nebenstehende Zeich  nung veranschaulichen! d —0 Aan p
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aus betrachtet, gleicht die Riesebene F 4. *
demSpiegel einesSees. Der ganze ingon 838
Gau ist zur Sommerszeit fast ein e*
wogendes Ahrenfeld. Im Sonnen
schein blinken und blitzen die gol—
denen Gefilde. Wohlhabende Dör
fer und Dörfchen in ungewöhnlich
reicher Anzahl schmücken die Ebene.
Staubige Straßen und Sträßchen,
das Zeichen eines regen Verkehrs
lebens, durchziehen kreuz und quer das Ries. Von den
Höhen, welche den Rahmen des Riesgaus bilden, blicken iw
Norden und Westen dunkle Wälder. Die Ebene selbst he
keinen Wald und bietet darum auch im Sommer gegen di—
sengenden Sonnenstrahlen fast gar keinen Schutz.

Mitten durch die Riesebene fließt die Wörnitz, der Hauptfluß des
Rieses. Die Ebene ist aber auch in ihren übrigen Teilen keineswegs
wasserarm. Zahlreiche Wässerlein bedingen neben der guten Beschaffen
heit des Bodens wesentlich die bekannte Fruchtbarkeit dieses gesegneten
Landstriches.
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102. Fruchtbarkeit des Kieses.
Das Ries gehört zu den fruchtbarsten Gauen unseres Vaterlandes.

Ein alter Volksspruch sagt:
Gedeiht das Korn im Ries, so spürt man's bis Paris.

Die Hauptgetreideart des Rieses ist aber gar nicht das Korn, son—
dern die Gerste. Sie wird als Sommerfrucht auf dem kalkigen Mergel—
boden angebaut.

Erst'in zweiter Linie kommt dann der sogen. Keara“ Kern oder
Vesen, Dinkel) und Weizen. Er ist das Korn des Riesgaues und gedeiht
auf dem schweren Lettenboden, auch wenn dieser schon etwas sandig wird.

An dritter Stelle kommt der Roggen oder das Korn des Altbayern—
landes, von dem aber der Bauer im Ries kaum mehr anbaut, als für
seinen eigenen Haushalt notwendig ist.


